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Herr Prof. Steiner, die Rezession hat große Lö-
cher in die öffentlichen Kassen gerissen. Wie 
leer ist die Staatskasse tatsächlich?
In diesem und auch im nächsten Jahr werden 
wir ein sehr hohes Defizit haben, das 2010 den 
historischen Wert von sechs Prozent erreichen 
wird. Danach wird sich die Lage aufgrund der 
konjunkturellen Verbesserung wieder entspan-
nen. Allerdings werden wir auch danach wei-
terhin  relativ  hohe  Defizite  haben,  die  nahe 
an  das  Maastricht-Kriterium  von  drei  Prozent 
schrammen.  Deshalb  ist  eine  Konsolidierung 
des Staatshaushaltes unausweichlich.
Fast alle Parteien bestreiten, nach der Bundes-
tagswahl die Steuern zu erhöhen. Sind Steuer-
erhöhungen bei der Kassenlage nicht unver-
meidlich?
Ich  gehe  davon  aus,  dass 
es nach der Wahl zu Steuer-
erhöhungen  kommen  wird. 
Ich  gehe  auch  davon  aus, 
dass  der  Abbau  der  kalten 
Progression  über  das  bishe-
rige Maß hinaus verschoben 
wird. Darüber hinaus wird es 
in  einigen  Bereichen  auch 
Kürzungen bei den Ausgaben 
geben müssen. Über die Aus-
gabenseite  allein  kann  man 
den  Konsolidierungsbedarf 
von  mindestens  50  Milliarden  Euro  allerdings 
nicht realisieren.
An welchen Steuerschrauben sollte Ihrer Mei-
nung nach gedreht werden?
Eine weitere Erhöhung der Mehrwertsteuer wird 
natürlich schwierig, weil wir ja bereits vor kur-
zem  einen  dreiprozentigen  Schritt  hatten.  Im 
internationalen  Vergleich  ist  jedoch  durchaus 
noch ein gewisser Spielraum vorhanden. Aller-
dings  hat  eine  Erhöhung  der  Mehrwertsteuer 
auch negative Auswirkungen. Es wird dadurch 
noch attraktiver, in die Schattenwirtschaft aus-
zuweichen, zum anderen werden natürlich ge-
rade einkommensschwächere Haushalte relativ 
stark belastet. Aber auch bei anderen Formen 
der Steuererhöhung, zum Beispiel bei der Vermö-
gen- oder der Grundsteuer, sind negative Effekte 
nicht  auszuschlie-
ßen.  Im  interna-
tionalen Vergleich 
erhebt Deutschland zum Beispiel relativ wenig 
Vermögensteuern, speziell bei der Grundsteuer 
sind wir hier praktisch Schlusslicht. Hier bestün-
de Potential, wobei auch hier wieder die Mieter 
belastet werden.
Würden  Steuererhöhungen  der  labilen  Kon-
junktur nicht den Rest geben?
Aktuell  wären  Steuererhöhungen  sicherlich 
vollkommen  unangebracht.  Der  Konsolidie-
rungsbedarf sollte nicht unter rein konjunktu-
rellen Gesichtspunkten sehen. Es geht darum, 
welcher Konsolidierungsbedarf besteht, wenn 
sich die Wirtschaft wieder auf dem normalen 
Wachstumspfad  befindet.  Lediglich  der  klei-
nere Teil des Defizits ist auf 
konjunkturelle  Effekte  zu-
rückzuführen.  Auch  wenn 
wir wieder eine ganz normale 
Konjunkturentwicklung  ha-
ben, werden wir in Deutsch-
land ein relativ hohes struk-
turelles Budgetdefizit haben. 
Hinzu kommt, dass ein erheb-
licher  Teil  der  Einnahmen-
steigerungen  der  letzten 
Jahre  aus  der  sogenannten 
kalten Progression resultiert. 
Dadurch rutschen die Bürger in höhere Steuer-
sätze und zahlen mehr Steuern, obwohl sie real 
nicht reicher wurden.
Wie kann man denn eine steigende Belastung 
geringerer Einkommen verhindern?
Vor allem dadurch, dass man die Staatsausga-
ben auf die Ausgaben konzentriert, die wirklich 
Armut reduzieren oder verhindern. Es gibt viele 
Subventionen, von der Landwirtschaft über den 
Wohnungsbau bis zum Verkehr, von denen man 
nicht  behaupten  kann,  dass  sie  überwiegend 
der  ärmeren  Bevölkerung  zugute  kommen. 
Diese Subventionen, die eher mittlere Einkom-
mensbezieher begünstigen, müssten umgestal-
tet oder abgeschafft werden. Allerdings ist die 
Politik häufig nicht in der Lage, diese Kürzun-
gen gegen Einzelinteressen durchzusetzen.
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